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U Meinung/Dialog

Wirtschaftliche Chancen und
Risiken von Softwareentwicklung
in internationalen Wertschöpfungs -

netzen

Hans Ulrich BuH
Alexander Weh rmann
Steffen Zimmermann

In der heutigen Ausgabe der Rubrik ”Mei-
nung und Dialog" möchten wir Ihnen das
Thema Wirtschaftliche Chancen und Risiken
von Softwareentwicklung in internationalen
Wertschöpfungsnetzen präsentieren.

Dabei wird diskutiert, welche politischen,
wirtschaftlichen und wissenschaftlichen He-
rausforderungen auf den Softwarestandort
Deutschland zukommen, um die Chancen
internationaler Wertschöpfungsnetze zu nut-
zen und mit den damit verbundenen Risiken
umzugehen.

Sowohl die Globalisierung und die damit
einhergehenden weltweiten politischen und
wirtschaftlichen Veränderungen als auch der
Fortschritt in den Informationstechnologien
ermöglichen und vereinfachen global-arbeits-
teilige Wertschöpfungsnetze. Die Verteilung
der Softwareentwicklung im Unternehmen
(Onsite), in deutschen Entwicklungszentren
(Offsite), im näheren und weiteren Ausland
(Near- und Offshoring), der ein enormes
Wachstumspotenzial prognostiziert wird, ist
ein plakatives Beispiel dafür, dass die Fähig-
keit zur Koordination derartiger internatio-
naler Wertschöpfungsnetze zukünftig eine
der Kernkompetenzen erfolgreicher Volks-
wirtschaften und Unternehmen sein wird.
Oft werden die hiermit verbundenen (Ar-
beitsplatz-)Risiken dieser Entwicklung dis-
kutiert, selten die sich eröffnenden Chancen.

In Deutschland betrifft diese Herausfor-
derung speziell den Dienstleistungssektor.
Dieser Sektor ist der mit Abstand größte
und am schnellsten wachsende Wirtschafts-
sektor in allen westlichen Industrienationen.
Mehr als 60% aller Arbeitsplätze in Deutsch-
land und 70% derjenigen in den Vereinigten
Staaten und in Großbritannien lassen sich
der (informationsorientierten) Dienstleis-
tungsindustrie zuordnen.

Da Deutschland einerseits aufgrund des
hohen Bildungs- und Ausbiidungsstands
und andererseits aufgrund sehr starker und
etablierter interdisziplinärei anwendungs-
orientierter Wissenschaften wie der Wirt-
schaftsinformatik in diesem Bereich gegen-
über anderen Nationen eine hervorragende
Ausgangslage hat, ist es erstaunlich, dass von
den Fördermitteln des Bundes im Rahmen
der Hightech-Strategie für die Jahre 2006 bis
2009 nicht einmal ein Prozent des Gesamt-

budgets in die Forschungsförderung auf dem
Gebiet innovativer und interdisziplinärer
Dienstleistungsmodelle fließen soil, während
z. B. ein Viertel des Budgets (3,65 Milliarden
Euro) in die Raumfahrttechnologie investiert
wird [Bund06].

Dabei zeigen zahlreiche Initiativen und
Pilotprojekte, dass öffentlich geförderte Pro-
jekte im Bereich der Dienstleistungswirt-
schaft einen ungleich höheren Return on
Investment aufweisen als Investitionen in
die meisten anderen Forschungsgebiete und
damit entscheidend dazu beitragen, Ar-
beitsplätze zu sichern und neue zu schaffen.
Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage
der volkswirtschaftlichen Effizienz der
Hightech-Offensive und Kritik, wie sie bspw.
von der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die
Grünen geäußert wird, ist zumindest nach-
vollziehbar: ”Wer den größten Anteil seiner
Hochtechnologiemittel in die Raumfahrt in-
vestiert, hat die Notwendigkeiten auf Erden
falsch eingeschätzt." [Bünd06]

Aber nicht nur die Politik muss die richti-
gen Rahmenbedingungen schaffen, um lang-
fristig bestehende kompetitive Vorteile des
Standorts Deutschland zu sichern. Auch Un-
ternehmen und Hochschulen sind gefordert
und müssen sich auf die zukünftig veränder-
ten Wettbewerbsbedingungen einstellen.

Die bisher nicht nur positiven Erfah-
rungen deutscher Unternehmen bspw. beim
Offshoring von Softwareentwicklungspro-
jekten bestätigen, dass bzgl. der Methoden,
wie Entscheidungen über die Verlagerung
von Aktivitäten getroffen werden, erheb-
licher Optimierungsbedarf besteht. Bei Ent-
scheidungen über den Grad an Arbeitstei-
lung und Internationalisierung sind nicht
nur Kostenvorteile zu beachten, sondern
auch neue und z. T. erhebliche Risiken zu
berücksichtigen, um die Chancen internatio-
naler Arbeitsteilung bestmöglich wahrneh-
men zu können.

Gerade neue, in hohem Maße lT-basierte
Dienstleistungen, wie auch die daraus entste-

henden Wertschöpfungsnetze, wurden bis-
her noch wenig und nicht umfassend wissen-
schaftlich untersucht, sodass hier erheblicher
Forschungsbedarf besteht.

Deutschland ist dabei, seinen Wettbe-
werbsvorteil bei integrativer Forschung und
Lehre (Wirtschaftsinformatik, Wirtschafts-
ingenieurwesen,. . .) zu verlieren, da wir diese
nicht hinreichend fördern, andere Volkswirt-
schaften nachziehen und uns zu überholen
drohen. In den Vereinigten Staaten bspw.
wird dies unter dem Thema ”Service Sci-
ences" bereits sehr aktiv von Unternehmen
wie IBM und einer Reihe führender Univer-
sitäten vorangetrieben.

In diesem Rahmen stellen sich einige He-
rausforderungen, welche seitens der Politik,
Wissenschaft und Praxis zu meistern sind.
Wie diese aussehen und wie deren Bewälti-

gungen möglich ist, wird in diesem Beitr
kontrovers diskutiert. Dabei wird insbesoi
dere auf die notwendige Weiterentwickjur
von Integrationswissenschaften wie der Wir
schaftsinformatik eingegangen.

Diese Fragestellung diskutieren dankenswe
terwelse

Cornelia Pieper (Stellv. Vorsitzende des Au
schusses für Bildung, Forschung und Ted
nikfolgenabschätzung des Deutschen But
destages, Stellv. Bundesvorsitzende der FDJ

Dr. Annette Schavan (Bundesministeri
für Bildung u. Forschung, Mitglied des Deui
schen Bundestages)

Prof. Dr. Arndt Bode (Lehrstuhl ft
Rechnertechnik und Rechnerorganisatioi
Vizepräsident und CIO, Technische Univei
sität München)

Holger Röder (Vice President, A.T. Keai
ney GmbH), Dr. Marcus Eul (Principa
A.T. Kearney GmbH), Alexander Marti
(Manager, A.T. Kearney GmbH)

Hermann-Josef Lamberti (Mitglied dc
Vorstands und des Group Executive Corn
mittee, Deutsche Bank AG), Dr. Matthia
Büger (Vice President, Group Technolog
and Operations, Deutsche Bank AG)

Dr. Jürgen Laartz (Principal, McKinsey
Company), Claudia Funke (Directoi
McKinsey AG), Detlev J. Hoch (Directo:
McKinsey AG)

Wenn auch Sie zu diesem Thema oder ei
nem Artikel der Zeitschrift Wirtschaftsinfor
matik Stellung nehmen möchten, dann sen
den Sie Ihre Stellungnahme (max. 2 DIN A
Seiten, gerne auch als E-Mail) bitte an dei
Haupxherausgeber, Prof. Dr. Wolfgang Kö
nig, Universität Frankfurt am Main, E-Mai'
wkoenig@wiwi.uni-frankfurt.de.
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